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Im Mai vergangenen Jahres ist es ge-
startet: das Projekt „Zukunftsforum Ur-
bane Landwirtschaft“ der Landwirt-
schaftskammer NRW. Im Rahmen des 
Projekts soll aufgezeigt werden, wie ei-
ne Zukunftsstrategie für landwirtschaft-
liche Betriebe in der Metropolregion 
Ruhr entwickelt werden kann. Am 
Dienstag vergangener Woche wurde 
das Projekt in Gartenbauzentrum Essen 
Landfrauen und Landwirten sowie Gärt-
nern aus dem rheinischen Teil der Met-
ropole Ruhr vorgestellt. „Es geht uns 
jetzt darum, das gestartete Projekt mit 
Leben zu füllen“, betonte Rolf Born, Lei-
ter des Referats Standorteentwicklung 
und Agrarumweltmaßnahmen bei der 
Landwirtschaftskammer NRW.

Wie die Projektleiterin Andrea Claus-
Krupp erläuterte, ist das Projekt „Zu-
kunftsforum Urbane Landwirtschaft“ 
eines von 13 Teilprojekten des For-
schungsvorhabens „Nachhaltiges Land-
management“, das mit insgesamt  
2,2 Mrd. € vom Bundesbildungsministe-
rium gefördert wird. Für das Teilprojekt 
der Landwirtschaftskammer, das insge-
samt drei Jahre laufen soll, stünden 
300 000 € Bundesmittel zur Verfü-
gung. Und was versteht man eigentlich 
unter „Urbaner Landwirtschaft“? Sie 
umfasse die Landwirtschaft und den 
Gartenbau in und am Rande von städti-
schen Verdichtungsräumen, erläuterte 
Andrea Claus-Krupp. Vorteil der urba-
nen Landwirtschaft sei die Nähe zum 
Verbraucher. Viele Betriebe setzten auf 
Direktvermarktung ihrer Produkte oder 
Dienstleistungen wie Pensionstierhal-
tung, Gastronomie oder Landschafts-
pflege. Wichtiger Bestandteil der urba-
nen Landwirtschaft sei aber auch der 
klassische Bereich der Landwirtschaft 
mit Tierhaltung, Ackerbau und Sonder-
kulturen, denen in Stadtnähe eine gro-
ße Bedeutung zukomme. 

Die Metropolregion Ruhr reicht vom 
südlichen Teil des Kreises Wesel bis 
nach Hamm und umfasst so das Gebiet 
des Regionalverbandes Ruhr. Nach An-
gaben von Andrea Klaus-Krupp hat die 
Landwirtschaft und der Gartenbau in 
dieser Region mit zwei großen Proble-
men zu käpfen: die geringe Flächenver-
fügbarkeit und der überdurchschnitt-
lich hohe Pachtanteil. 

Laut Aussagen von Kammermitarbeiter 
Wilhelm Lenzen entfallen 40 % der Flä-
che in der Metropole Ruhr auf die Land-
wirtschaft, dabei liegen rund 3 500 Be-
triebe über 5 ha in dieser Region. Wie 
Dr. Anke Schirocki, Gartenbaureferentin 
der Landwirtschaftskammer, erläuterte, 
kommt dem Gartenbau in der Metropo-
le Ruhr eine große Bedeutung zu. Zur-
zeit existierten hier 571 Haupterwerbs-
betriebe. Im Rahmen des Projekts „Zu-
kunftsforum Urbane Landwirtschaft“ 
soll die Bedeutung der Landwirtschaft 
und des Gartenbaus in der Metropole 
Ruhr anderen, sprich Nichtlandwirten, 
näher gebracht werden. 

Dieses Feld dürfe man nicht, wie And-
rea Claus-Krupp betonte, anderen über-
lassen wie Stadtplanern oder Land-
schaftsarchitekten. Projektmitarbeiter 
Bernd Pölling wies in Essen darauf hin, 
dass jetzt erst einmal ein entsprechen-
des Netzwerk aufgebaut wird. So wür-
den Listen mit Ansprechpartnern er-
stellt, und zwar mit Personen aus der 
Landwirtschaft, der Verwaltung, der 
Politik und der Wissenschaft. Parallel 
dazu sei eine Internetplattform geplant, 
für die Bereitstellung von Informatio-
nen sowie für den Austausch und die 
Diskussion der beteiligten Netzwerkak-
teure.

Im Herbst will die Landwirtschaft und 
der Gartenbau aus den Kreisen der Met-
ropole Ruhr über das Projekt informie-
ren. Im nächsten Schritt sind dann run-
de Tische mit verschiedenen Netz-
werkakteuren geplant. el
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Die Mitarbeiter der 
Landwirtschafts-
kammer informier-
ten über das Projekt 
„Zukunftsforum Ur-
bane Landwirt-
schaft“ (v.l.n.r.): 
Wilhelm Lenzen, Dr. 
Anke Schirocki, 
Bernd Pölling, And-
rea Claus-Krupp, 
Rolf Born, Dr. Fried-
rich-Wilhelm Lütge-
müller und Michael 
Schwarze-Rodrian 
vom Regionalver-
band Ruhr.
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